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Der Fall Jochen Klepper

Wır beobachten gelegentlich, dafß eın Mann durch die W.ahl seiner Tau 1n ein ıhm
fremdes, oft absurdes Schicksal] geraten annn Dıie Szenerle des Lebens verändert
sıch MI1t einem Schlag, ohne da{fß dies vorauszusehen SCWESCH ware. Der Betroftene
wiıird VOL Entscheidungen gestellt, die seine Kräfte übersteigen, und 1n geschichtliche
Konstellationen hineingerissen, die unmögliche Opfter VO ıhm verlangen.

Dies War der Fall des Schriftstellers Jochen Klepper, der durch seine Heirat 1n ine
derartige Lage gerlet. Seine Biographie wurde damıt 1Ns Historisch-Politische erhöht:
S1€ CWANnN allgemeine Bedeutung.

Miıt Gewißheit aßt sıch aASCNH, dafß ohne die Wahl einer bestimmten Tau das
Schicksa] Kleppers anders verlautfen ware  ° wahrscheinlich undramatisch und untragisch,
ohne Jenen ergreifenden Konflikt, Aaus dem schliefßlich keıin anderer Ausweg blieb als
der Selbstmord dreijer Menschen.

Worum handelt 6S siıch? Jochen Klepper heiratete 1mM Jahr 19397 die Wıtwe eines
Jüdıschen Anwalts, Hannı Steıin, die Z7wel Töchter miıt in die FEhe brachte, Brıigıtte un
Renate. egen dieser Ehe kam einem schweren Konflikt zwıschen Klepper un
seinem Vater, eiınem Bruch mi1t dem Elternhaus. Es 11 uns scheinen, als habe der
Kleppersche Vater ıne seltsame Hellsicht besessen für die Schwierigkeiten, die sıch mı1t
dieser Ehe anbahnten. War zunächst mehr konventionelle Gründe, welche
den Wiıderstand des Ptarrer-Vaters mot1ivlierten: Hannı Stein mi1t ihren Kindern WAar

jüdischen Glaubens (sıe wurden erst spater getauft), außerdem estand zwischen dem
Ehepaar eın Altersunterschied VO  w dreizehn Jahren.

Wır stoßen, mMi1t diesem Altersabstand und der jJüdischen Abstammung, auf den Lira-

xischen Kern uUuNseTIeT Geschichte. Es W ar Jochen Klepper VerSagtT, miıt dieser vıiel
alteren Trau Kınder haben; WIr WwI1ssen, WwW1e dieser unerfüllten Vaterschaft
gelitten hat Der Vater blieb für ıh VO  e symbolischer Bedeutung. Der Roman des
Soldatenkönigs tragt nıcht ohne Grund den Tıtel „Der Vater  “ In der Väterlichkeit
sah Klepper alle NUur denkbaren Tugenden des Mannes zusammengefaßßt: Grofßmut,
Verantwortung, Fürsorge, aber auch Strenge und Ordnungssinn. Es geht dieselben
Tugenden (freilich vielfach gebrochen 1mM Spektrum der ırdischen Verhältnisse), deren
kosmischer Kepräasentant Gott 1St

Klepper projJizıerte Jetzt seıne N väterliche Liebe auf die Stieftochter, besonders
auf die Jüngere VO  - beiden, Kenate, SCENANNLT Ren1n. Das Wort „Stieftochter“, sofern
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einen abwertenden Klang besitzt, 1St hier keineswegs gerechtfertigt. ber iındem Klep-
pPCI dieses ınd liebte W1e eın eıgenes, ZOS sıch der tragische Knoten weıter UuUSammen,
wurde unautlösbar. Denn inzwischen die Nürnberger Gesetze erlassen, welche
die Juden mMIit Deportatıion un Vernichtung bedrohten;: WE in  3 beide Kinder VOT

solchem Schicksal bewahren wollte, mufßte 8868  D} s1e umgehend 1Ns Ausland bringen. Be1
Brigıitte gelang dies; S1€e Sing nach England un: heiratete dort spater. ber der Ent-
schlufßß, siıch VO  ; Renate trennen, W ar dem Vater schwer, wurde immer wieder hin-
ausgezOgert, mi1t Nachlässigkeit betrieben, bıs spat WAarT. YSt als die Falle end-
gültig zuschlug, begann der leidenschaftliche Kampf des Vaters se1ın Kınd, der sich
1ın den Klepperschen Tagebüchern durch alle dramatischen Stationen hindurch verfol-
SC äßt Schweizerische un schwedische Dıplomaten wurden bemüht, arl Burckhardt
ıntervenıerte, [0) der Hitlersche Innenminıister Frick jefß ıne ZeEW1SSE eilnahme
erkennen; aber inzwischen auch Frick durch den Sicherheitsdienst die Hände
bunden, dafß das Schicksal seinen unauthaltsamen Gang nahm. Letzte InStanz:
die Klepper seine verzweitelt-sinnlosen Appelle richtete, WAar der berüchtigte Eıch-
INANl, beim Sicherheitsdienst mi1ıt der SOSCNANNTLECN „Endlösung“ der Judenfrage beauf-

Die abschließende Eıntragung VOTL dem gemeiınsamen 'Tod datiert VO IBIS
zember 1942; S1€ lautet: „Nachmittags die Verhandlung VOT dem Sicherheitsdienst.
Wır sterben 11LU  . ach, auch das steht bei (50f€. Wır gehen heute nacht gemeinsam iın
den Tod ber u1ls steht 1n den etzten Stunden das Bıld des segnenden Christus, der

uns rıngt. In dessen Anblick endet Leben.“ Eın etztes Ausreisegesuch
Eıchmann Wal, w1e vorauszusehen, ablehnend beschieden worden.

Wi;iderständler wider Wi;illen

Jochen Klepper zählt nıcht unmittelbar VARDE Wiıderstandsbewegung das Hıt-
lersche Regime. Es gab ZWAar 7zwıschen ıhm un eiıner Anzahl VO  > Widerständlern PCL-
sönliche Verbindungen, aber Klepper hat sıch nıe irgendwelchen Konspirationen
beteilıgt. Hıer unterscheidet sıch deutlich VO seinem Freund Reinhold Schneider,
der offen Parte1ı ergriff und keinen 7 weitel seinem Abscheu die braune Dık-

aufkommen 1eß
Klepper wurde, fast wıder seınen Wıllen, ıne der unvergefßlichen Figuren der Res1-

SBA1NCS ber siınd eigentlıch keine polıtischen Gründe, die ıh ın diese Raolle dräng-
Le  3 Klepper konnte sıch SChH seıner preußischen Herkunft un Gesinnung 1Ur schwer
ZAUT: polıtischen Kritik entschließen; ıhm bliıeb verborgen, da{ß das Preußentum Zzum1n-
est die Keıme totalıtiärer Entwicklungen, XZesse 1n sıch barg, un daß die ber-
gange obwohl beide Systeme grundverschieden sind gelegentlich verfließen.
Kleppers Konservatıyısmus machte iıh blind für die Verbrechen, die sıch nach 1933
mit preufischen Schlagworten, preußischer Biılligung vorbereıteten aber dies
Antipreußentum enthüllte sich Ersu als Zr Gegenwehr spat WAar.
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Was Klepper ZU Wıderständler wıder Wıiıllen machte, War eın Doppeltes: die Ver-
strickung seiner Famiıulie 1n die Jüdısche Tragödie un seın christlicher Glaube.

Die Judenverfolgung stellte Klepper VOT ine unentrinnbare Entscheidung. Ent-
weder sıch VO  } seiner Famiıulie los, 1e1% sıch VO  e seiner au scheiden. Dieser
Ausweg wurde damals häufig gewählt, freilich gveschah die Scheidung oft auch NUur PIOoO
forma. Solche (naheliegende) Lösung blieb für Klepper indiskutabel;: fühlte sıch DC-
wıissensmäfßig seine Tau gebunden und War eher genel1gt, mMit ıhr 1n den Tod
gehen, als sıch VO  ; iıhr trennen.

Dieser unbeugsame Entschluß, das Bekenntnis ZUr Treue, welche das Leben kostet:
Klepper hat mi1it einem Mut, einer Selbstverständlichkeit verwirklicht, die nach
Jahrzehnten nıchts VO  w iıhrer Überzeugungskraft verlotren haben In seiner einsamen
Entschlossenheit LrOLZT Klepper eiınem gewaltigen terroristischen System un wider-
steht ıhm bıs zuletzt. Dieser Wiıderständler, der keine Anschläge un Komplotte plant,
auch nıcht MIit Gleichgesinnten konspiriert, scheint VO  w vornherein auf verlorenem
Posten stehen. Das Gewissen erhebt sıch SCHCNH die Gewalt aber 1St eın Gewi1s-
SCH, das siıch Gott gebunden weiß un VO dieser etzten NSsStAanNz ımmer wıeder 1
spruch und Stärkung ertährt. Der Eınzelne ste1gt W1e eın Vogel über die Niederungen
des Terrors: freilich wırd INa  - sıch hüten, die Ängste un Versuchungen nier-

schlagen, VO  e} denen auf seinem Flug verfolgt wiırd.
Der Kampf, den Klepper NeunNn Jahre hindurch VO  e 1933 bıs 1947 das

Drıitte Reich führen CZWUNgECN wird, 1St in dem Tagebuch „Unter dem Schatten
deiner Flügel“ hıs in alle Einzelheiten nıedergelegt. Von diesem Tagebuch, ursprung-
iıch nıcht ZUur Veröffentlichung bestimmt, Sagt Reinhold Schneider 1n der Einleitung,
daß ıne ‚iımmense exıistentielle Leistung“ dokumentiere, un fährt fort: „Mıiıt
seinem Erscheinen EerSst erlangt Jochen Klepper den ıhm gebührenden Ort un Rang
in der geistigen Realität dieser eıt Es 1St ohl möglıch, dafß auch solche, die ıhm
nahe se1ın glaubten, betroften se1ın werden VO  — dem Reichtum der Probleme, Sıch-
ten und Erfindungen, die dieses kurze Leben erschwert un begnadet haben, VO  &; der
Intensität des Dramas, das sıch hier abgespielt hat.“

Im Schicksal dieses Eınzelnen, darüber hinaus einer kleinen Famıilie, spiegelt sıch die
deutsche Tragödie. Es andelt sıch Zusammenhänge, die kein Leser wieder vergißt,
der S1e eiınmal zulnnerst betroften 1n sıch aufgenommen hat Dies wırd nıemals
Geschichte 1mM herkömmlichen Sınn werden, da{fß INan sıch berechtigt wähnt, das (ZE*
WIssen beschwichtigen und alles eilends VEISHESSCH. Die rasenz des Furchtbaren
äßt sıch nıcht abweisen, un: der Verdacht, daß sıch ahnliches in anderen Epochen,

veränderten iıdeologischen Vorzeichen wıederholen möchte, wiıird nıcht entkräftet.
Die Jahre des Terrors, der Verfolgung, der Unmenschlichkeit werden wieder ZARN

Leben erweckt, un der düstere Schatten der Geschichte fällt autf die intımsten persön-
lıchen Ereignisse. Wır ertahren VO  e} Seıte Seıte, W1e sich das Netz immer NS! —

sammenzieht un kein Entrinnen mehr möglıch 1St Inmıtten dieses Internos zeichnen
sıch die Umtrisse des Einzelnen ab, dessen einzıge Waften das Gebet un das gyöttliche
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Wort sind; dieser Einzelne gleicht dem „Geistkämpter“, WwW1e ıhn Ernst Barlach 1ın eıner
Plastik gestaltet hat

Der Konflikt: Kapitulation oder Selbstmord?

Es W Aar VO  - der Alternatıve die Rede, VOL die sıch der Einzelne gestellt sıeht, WEeNN

die Falle des totalitären Staates zuschlägt: Kapıtulation oder Selbstmord. Damıt kam
auf Jochen Klepper eın u  9 unlösbares Problem 7A38 B der Selbstmord. Er verwart iıh
als Chrıiıst, mußte iıh verwerfen, sotern sich Gott als dem Schöpter un Erhalter des
Lebens verpflichtet fühlte. ber konnte Gottes Wıille se1n, da{fß mMan Tau und Toch-
ter untätiıg der Vernichtung überließ? Klepper gerıiet hıer 1n eınen Konflikt, der ıhn

schuldıg werden liefß, w1e ımmer sıch entschied. Er cah siıch 1n seınem Fall außer-
stande, das pathetische Bekenntnıis des Luther-Liedes wiederholen: „Nehmen S1e
den Leib, Gut, Ehr, ınd un!: Weib laß fahren dahın

Dreı Tage VOL dem gemeinsamen Tod schreıbt Klepper: „Gott weiß, da{fß ıch
nıcht kann, Hannı un das ınd 1n diese grausamste un: grausigste aller De-

portatiıonen gehen lassen. Er weıßß, da{fß ich ıhm dies nıcht geloben kann, w1e
Luther vermochte (Gott weiß aber auch, daß ıch alles VO  > ıhm annehmen 111
Prüfung un Gericht, WwWenn ıch 1Ur Hannı un das ınd notdürftig geborgen weiß.“

Klepper 7zweıtelt nıcht daran (SO drückt einmal aus), daß Selbstmord Ungehor-
sa SC  Q Gott 1St un da sıch 1n ıhm der endgültige Bruch des Vertrauens gegenüber
Gott kundtut. i1ne entsprechende Eıntragung 1m Tagebuch, VO Oktober 1941, lautet:
95  1r wıssen, W der Selbstmord 1n unseTrem Falle ware: dreifacher Mord, Ungehor-
sSam Gott, Preisgabe der Geduld, Flucht aus der Führung Gottes, Behaupten der

negatıven dem Menschen belassenen Macht, Hinwerten des Vertrauens Hıer SU111-

mıeren siıch geradezu die Absagen Gott;: Klepper xibt sich über die Folgen keiner
Ilusıon hın ber weıt schwerer wlıegt noch iıne andere rwagung: ob sıch beim
Selbstmord um jene geheimnisvolle Sünde wıder den Heıiligen Geilst handle, VO  e der
1m Neuen Testament heißt, da{ß S1€e als einz1ge nıcht vergeben werden könne. Enthält
der Selbstmord eın unvergleichliches Mehr gegenüber jeder anderen Schuld, da{flß ine

derartıge 'Tat für elit un: Ewigkeit Aaus der Barmherzigkeıt Gottes ausschließt? Wenn
sich verhielte, müfte INa  > alles CNn: auch die endgültige ITrennung, die (Gas-

kammer, die Apokalypse des Vernichtungslagers.
Klepper hat 1n diesem Konflikt, der sıch w1e WIr Aaus seiınen Aufzeichnungen WI1S-

SC  an über Jahre erstreckte, doch schließlich den Punkt der Gnade erreıicht. Ihm wurde
die Gewißheit zuteıl, dafß ede Schuld vergeben werden kann, un da{fß Gott welch
selıger Widerspruch! se1ın eıgenes Urteil widerruft.
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Die Autorität des biblischen Wortes

Wır Nnanntifen Jochen Klepper einen Wiıiderständler seinen Wıllen; wurde
nıcht 1Ur durch die politischen Verhältnisse in diese Rolle SCZWUNSCH, sondern auch
se1n christlicher Glaube enthüllte ıhm ständig die Unvereinbarkeit mi1t der national-
sozialıstischen Weltanschauung.

Für Jochen Klepper WAar das biblische Wort letzte Autorität. Wo dieses Wort 1mM
Glauben ausgesprochen „verkündigt“ un gehört wurde, da ereignete sıch die ZOLtt-
liche Wahrheit inmıtten der Gegenwart. Das Wort schied mMi1t der Schärfe des Schwer-
Les; bezeichnete (im Gegensatz allen ideologischen Vernebelungsversuchen) Recht
und Unrecht mıt Namen; klagte verhielt sıch schon bei den Propheten un:
1n den Psalmen dıe Mächtigen un demaskierte die Zynıker.

Klepper beruft sıch auf dieses Wort ohne jeden Zweiftel. In seiınen Tagebüchern leitet
jeden Tag mMI1t eiınem biıblischen Wort e1n, das den Herrnhuter Losungen entnımmt.

Diese Worte sind VO  3 einer großartigen, oft beängstigenden Unerschütterlichkeit
WE INa  - edenkt, W as alles Not un Ausweglosigkeıit 1n jedem dieser Tage be-
schlossen lag

ber das Wort wırd dadurch nıcht berührt, bewahrt, allen Umständen,
seıne Würde un seıine Konstanz. Kleppers Verhältnis ZU göttlichen Wort 1St VO  -

eıner Unmittelbarkeıt, eiınem SpONnNtanen Einverständnis, als habe nıemals Bibelkritik
und philologische Probleme gegeben. Die zeitgeschichtliche Umhüllung löst sıch VO

Wort, x1bt dessen alterslosen Kern und Bestand frel; die Wahrheit präsentiert sıch
Jung, lebendig, überzeugend wI1e ersten Tag

Be1i Klepper verliert das gyöttliche Wort seine religionsgeschichtliche Patına, gCc-
wınnt ine Dynamık un Dringlichkeit, denen sıch nıemand entziehen annn auch
nıcht der Ungläubige. Gerade mu{fßte vieles VO  . dem, W 45 Klepper schrieb, als Her-
ausforderung verstehen; der Kontrast den otfiziellen AÄußerungen des Dritten Rei-
ches WAar unüberbietbar. In diesem Akt des Dramas yab keine politische Neutralıtät,
keine politische Enthaltsamkeıt: jede Außerung über eın Kunstwerk, über eine Land-
schaft oder ine Reise, eın Zusammenseın MmMIit Freunden S1€e WLr 1mM Grund ıne
latent-politische AÄußerung. Dıies 1eß sıch schließen AUuSs dem Ungesagten, AUS den

Themep‚ die gemieden wurden, AUuUSs der beiläufigen Betonung eınes Ereignisses, eıner
Begegnung. Wer nıe totalıtiärer Herrschaft leben CZWUNSCH Wal, macht sıch
keine Vorstellung VO  . der ständigen pannung, VO  z der Unerträglichkeit solcher At-
mosphäre.

Sotern Klepper se1ine Exıstenz auf das göttliche Wort gründete un: diesem ergeben
WAar, geriet zwangsläufig 1n den Widerspruch hıinein, 1n den ständıgen Konflıkt, der
zwischen diesem Wort un dem Zeıtgeıist herrschte. Viele Eıntragungen un: Briete
Kleppers verraten, W1e sehr sıch auf verlorenem Posten wußte un doch yleich-
zeıt1g auf unta{ßliche Weıse 1 Glauben geborgen WAal. Er hat jene Paradoxie C1-

tahren, VO  . welcher der Apostel Paulus 1im zweıten Brief ' an die Korinther chreibt:
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als die Sterbenden, un! siehe, WIr leben; als die Gezüchtigten un doch nıcht D
totet; als die Traurigen, aber allezeıt röhlich; als die Armen, die doch viele reich
machen; als die nıchts besitzen und doch alles haben.“

Briefe Reinhold Schneider

Zu dem Tagebuch „Unter dem Schatten deiner Flügel“, das unls ıne beispiellose
Innenansicht des Dritten Reiches un seiner täglichen Praxıs lıefert, siınd in etzter eıt
Z7Wel weıtere Publikationen reten, die sıch Ernst Riemschneider als Herausgeber
Verdienste erworben hat Es handelt sıch zunächst den Briefwechsel, den Jochen
Klepper VO 1925 biıs 1947 MI1t verschiedenen Persönlichkeiten führte, VO  - denen Reın-
hold Schneider die bedeutendste 1St (Briefwechsel 519 Stuttgart

In seinen Brieten Schneider enthüllt Klepper, W 45 ıh die Exıstenz 1im Drıiıtten
eich kostet, w1e sS1e ıhn einschnürt, ermüdet, auslaugt un Schneider gesteht dem
Freund äÜhnliches. Es sind dıie gleichen Sorgen, VO  z denen diese beiden Einzelnen, siıch
immer Ng £reundschaftlich verbindend, heimgesucht werden. S1e schwimmen
den Strom WwW1e lange noch? un S1e empfinden, daß ıhre Kräfte VO  e Tag Tag
abnehmen. In jedem Augenblick sind S1€e den Schikanen, dem Rundfunk, der Presse,
den Gerüchten un Einflüsterungen, die sich w1e Ruß aut das Leben legen 1n jedem
Augenblick sind s1e dem allen wehrlos preisgegeben.

Unter solchen Umständen äßt siıch kein Leben 1m gewohnten Stil mehr führen. Es
i1st bei Klepper erregend beobachten, W1e seıne schöpferische raft versiegt un w1e€e
das neuUeE große Werk, das siıch nach dem „Vater  “* vorgenoOMm hat eın Roman
der Katharına VO  } Bora, kaum noch vorankommt. War reist unermüdlich den
historischen Luther-Stätten, Studien machen, persönliche Eindrücke Sa1ill-

meln, das Manuskrıpt wächst allmählich auf hundert Seıten, aber dann geht dem Autor
der Atem Aus Dıiese dem geistıgen Schöpfertum abgünstige eıt demonstriert mM1t
ataler Eindringlichkeıit, W 4s Wladımıir Weidle 1n einem anderen Zusammenhang die
„Sterblichkeıit der Musen“ ZEeENANNT hat Klepper wırd jetzt VO Sorgen absorbiert,
welche der Phantasıe un: Eingebung, der artıfıziellen Erfindung keinen Kaum mehr
lassen. Er sıtzt über seinen unzähligen kExzerpten und Aufzeichnungen, aber spurt,
daß ıh der schöpferische Gelst verläßt. Der Plan des Bora-Romans leuchtet NUuUr noch
W1e ine ata Morgana Horıizont, unerreichbar, nıe mehr realıisıeren. Klepper
bekennt, daß dem Wort „Schaffensfreude“ mıiıt wachsender Fremdheıiıt gegenüber-
steht. Dıie große Müdigkeıt alles W1e€e eın Schwamm auf. Im Januar 19358 schreibt

„Unsere Müdigkeıt 1St das Schwerste, W as Gott uns auferlegt hat Das Zweıt-
schwerste 1St das Wıssen die Dämonuie, für das noch keıiner eınen kleinen Preıs be-
zahlt hat un: das immer erkauft 1ISt Es heißt, den Abgrund VO gesehen
haben

Solche dämonischen Erfahrungen lassen sich VOL allem dort gewınnen, die schöp-
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ferische raft versiegt un ständig Pläne gemacht werden ohne Hoftnung aut Realisa-
t10N. Diese Erfahrungen der schöpferischen Ohnmacht häufen sıch bei Klepper
Ende se1ines Lebens, W1e WIr schon hörten; WIr sınd rasch bereit, die monströsen e1lt-
umstände dafür anzuklagen. Sind s1e allein? Diese rage, die vielleicht schon einen
Mangel Diskretion dem unvergleichlichen Klepperschen Schicksal gegenüber verraäat,
äßt siıch nıcht mehr beantworten. Möglicherweise lag dies Versagen auch 1n der Natur
Kleppers begründet, die ıhm NUur einmal ZESTALLEL hatte, iıhren schöpferischen eıch-
Iu  =] 1mM Roman des Soldatenkönigs entfalten und hinfort NUur noch VO  - der Tin-
nerung diese Arıstıe zehren. Es z1bt künstlerische Schicksale, die in einem Werk
kulminıeren un dann wıieder 1n die Mittelmäßigkeit zurückfallen.

Jedenfalls hat Klepper nie seinem schöpferischen Verlust sehr gelitten, un die
Klage über dieses Defizit 111 bıs zuletzt nıcht vVe  en FEiınen Tag VOTL seınem Tod
notiert 1Ns Tagebuch: „Hannıs Herz Tauert noch immer ‚.Das ew1ge
Haus‘. Brigitte-Katharina.“ Mıt dem „Ewıigen Haus“ 1St der Kathariına-von-Bora-
Roman gemeınt, der zeitweılıg diesen Titel tragt auch noch 1ın der ersten Auflage, die
1951 AUS dem Nachla{ herausgegeben wurde). Die beiden Namen Brigitte un Katha-
ına aber Aassoz11eren diesen unvollendeten Roman erneut: Katharina hieß das iınd
der alteren Klepper- Tochter Brigitte, das 1m englischen Exil geboren wurde, VeCeI-

stand sıch VO  ' selbst, daß INa  w Katharina VO  - ora ZUrFr Namenspatronın dieses Enkels
erwählte.

Gefangener der NS-„Kulturpolitik“

Zum Klepperschen Brietwechsel tritt neuerdings noch eıne weıtere Dokumentation
über den „Fall Klepper“®. (Der Fall Klepper, hrsg. \A Ernst Riemschneider, Stutt-
gart Gleich Begınn erfahren WITF, da{ß laut eıner Pressemeldung VO

Maı 1961 Aaus Jerusalem 1M Eichmann-Prozefß das Tagebuch Jochen Kleppers
den Akten 1983081 wurde. Es reihte sıch in die unübersehbare Schar der Ankläger
als e1n gewichtiger Zeuge e1n. uch für den Tod der Klepperschen Famiılie Lrug Eich-
INann, der eın Jahr spater in Israel hingerichtet wurde, die unmittelbare Verantwor-
Cung

Im übrigen gewährt diese Dokumentatıon, die ebentalls Ernst Riemschneider be-
SOrgte, einen erregenden Einblick 1n dıe SsSoOgeNanNnNtTteE Kulturpolitik des Dritten Reiches.
Freilich hatten dessen Eingrifte MmMit Kultur nıcht das mındeste schaften: Ss1e wurden,
durch Verordnungen, Gesetze, ideologische Phrasen gEeTLANT, lediglich inszenı1ert,
das geistige Leben abzuwürgen und ıne Handhabe unerwünschte Autoren
besitzen.

iıne bewährte Instanz, MmMIi1t deren Hilfe INa  w solche Autoren erledigen konnte, WTr

dıe Reichsschrifttumskammer: Wer AaUus dieser Kammer (aus welchen Gründen auch 1MM-
mer) ausgeschlossen wurde, erhielt Schreibverbot. Dergleichen Berufsverbote Kuünst-
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ler sınd übrigens MI1t das Ausgefallenste un Odioseste, W 4s sıch das Dritte Reich SC
eıstet hat Wıe soll 11a  3 einem Schriftsteller das Schreiben verbieten, einem Maler das
Malen, eiınem Musıker die Komposıiıtion? Wır haben genügend Erfahrungen gesammelt,
mi1t welcher Impertinenz 83813  } solche Berufsverbote betrieb; der Schriftsteller mu{flÖte
seine Manuskripte, der Maler Farbe un: Leinwand verstecken, damıt diese nıcht bei
einer überraschenden Vısıtation durch Polizei un politische Spitzel entdeckt wurden.

Wem das Schreiben verboten wurde, der hatte keine Möglichkeit, auch 11UT ine
Zeile publızıeren, eınen Vortrag oder ıne Lesung halten;: W ar für die Oftent-
lichkeit TOL Er konnte 1Ur noch ine angstlich gehütete Schublade mıiıt seinen Manu-

skripten tüllen, 1n der Vagc Erwartung, da{ß irgendwann einmal wiıeder die Stunde
der literarischen Freiheit schlagen würde. Die Schriftsteller, die siıch nıcht ZUr Emigra-
t10n AUS dem Drıtten Reich entschlossen für Klepper blieb dieser Schritt indiskuta-
bel mußten sıch durch 1E Beziehungen, AL Teıil beschämende Kompromıisse VOT

dem Ausschlufß AUS der Kammer und damıt VOT dem publizistischen Todesurteil
retiten suchen.

Klepper wulßte, welches Schicksal ıhm 1er SCH seiner jüdischen Versippung (SO
pflegte INa  z 1mM Jargon jener elit sagen) bevorstand; schon 1m Jahr 1955, der 1NON-

strosen „Machtergreitung“, notierte ahnungsvoll: »I bın Jetzt durchaus 1im FExil“
un „Der ısolierte Künstler 1St keiner“.

ber erst 1 Jahr 1937 erfolgt die Jängst befürchtete Entscheidung: Jochen Klepper
erfährt, MI1t Schreiben VO DA Marz, seınen Ausschlufß AUS der Reichsschrifttumskam-
iner Di1e Exekution wırd MI1t dem Satz begründet: da Sıe nıcht gee1ignet sind,
durch schriftstellerische Veröftentlichungen auf die geistige un kulturelle Entwicklung
der Natıon FEinfluß nehmen.“

Klepper sieht 1LLUL iıne Möglichkeıit, sıch dieses Todesurteıls erwehren, ındem
sıch auf seinen großen Roman „Der Vater“ beruft, der gerade erschienen 1St und

peinlich für die Machthaber ine erstaunliche Resonanz findet Dieses Buch wiırd 1in
Kurze eiınem Bestseller 1mM Dritten Reich:; die Offiziere des Oberkommandos der
Wehrmacht, aber auch Hitlers Innenminıister Frick lesen CSs aufßern sich beitällıg.

Unter solch vünstiıgen Aspekten gelang CS mıiıt Hıiılfe einflußreicher Freunde und
Gönner, den Aufschub des Ausschlusses Aaus der Reichsschrifttumskamme erwirken.
Der Kelch schien noch einmal Klepper vorüberzugehen; indessen gab HEUHE Schi-
kanen, welche die : WONNCIHLC Freiheit des Schreibens un Publizierens sogleich wieder
1n rage stellten. Klepper WAar hinfort gehalten, jedes Manuskrıpt, das veröftent-
lichen gedachte, 1ın der Reichsschrifttumskammer ZUHT Genehmigung vorzulegen. Es han-
delte sich massıve Zensur, obwohl INa  w diese Bezeichnung mied. ber dem Autor
widerfuhr die peinliche Überraschung, da{ß er seine Manuskripte nıcht zurückerhielt:
GT intervenıerte vergeblich. Schliefßlich wandte sıch 1n dieser Angelegenheıit, hand-
schrıftlich, den allmächtigen Propagandamıinister; das dreiseitige Faksimile des
Briefs Joseph Goebbels besitzt geschichtlichen Wert Der Konflıkt, der nunmehr
zwischen Reichsschrifttumskamme un Propagandaministerium entbrannte ständıg
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lıegen dıe nationalsoz1ialistischen Funktionärel miteinander 1im Streıit schaftte Klepper
ıne ZEW1SSE Erleichterung. ber zugleich wurden die antısemiıtischen Mafßnahmen wel-
ter verschärft: die Juden (um S1€e als solche 1in der Oftentlichkeit abzustempeln) erhiel-
ten zusätzliıch jüdische Namen WwW1e Sara un Israel, wurden VO  - allen kulturellen Ver-
anstaltungen ausgeschlossen, mußten einen Judenstern Rock tragen.

In diese Entwicklung wurde Jochen Klepper mMi1t seiner Famılie ımmer unwiderruf-
lıcher hineingezogen; da sich weıgerte, emigrieren oder siıch scheiden lassen,
stand der tragische Ausgang VO  - Anfang test. Wer 1n der Dokumentation VO

Riemschneider das Kleppersche Drama verfolgt, der weıßß, daflß 1mM Grund schon se1it
1933 vorentschieden 1St Von diesem Jahr sınd die Beteiligten auf der braunen (
leere angeschmiedet. Nur 1mM Glauben erfahren S$1e ıne Freiheıit, welche s1e iıhre Ohn-
macht VELISCHCH Aäßt un der politischen Willkür auf unsägliche Weıse entrückt.
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